
Freilebende Nematoden von den treibenden Tangen

der Sargassosee.

(Ergebnisse von der Ausreise der „Deutschland" 1911.

Ans dem zoologischen lustitut der Universität Innsbruck.)
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Jlit zwei Abbildungen im Text.

Von treibendem Sargassum ist meines Wissens bisher nur ein einziger

Nematode, das seit 1865 aus der Nordsee hekRunte Le2)tos(miatum eloyigahmi

Bast, in der sumatranischen Varietät sahaf/ensis STEINER von STEINER

(1921) bei der Insel Tortuga (Venezuela) bekannt geworden, und zwar nach

einem jugendlichen Tier von 3,2 mm Länge. Als mir daher Professor

E. Hentschels anregende Abhandlung „Über den Bewuchs auf den

treibenden Tangen der Sargassosee" zu Gesichte kam, hegte ich den

lebhaften Wunsch, die dieser Arbeit zugrunde liegende Aufsammlung einer

Durchsicht auf freilebende Nematoden hin zu unterziehen. Für die Bereit-

willigkeit Prof. Hentschels, mir meine Bitte zu erfüllen, sage ich ihm

auch an dieser Stelle meinen ergebensten Dank. Desgleichen bin ich

Professor Eafp. Issel, dem gegenwärtigen Leiter des ,.Istituto di Biologia

marina per l'Adriatico" in Rovigno zu großem Dank verpflichtet. Seine

Unterstützung ermöglichte es mir, einen Vergleich des Nematodenbewuchses

von treibendem Sargassum mit Küstensargassum durchzuführen, einen

Vergleich, der mir um so mehr Einblick in die vergleichende Biocönotik

freilebender Nematoden gewährte, als ich bisher gegen 20000 Nematoden

im Mittelländischen und Roten Meere vergleichend faunistisch untersuchen

konnte.

Von Pflauzenproben der Sargassosee standen mir die Nummern 2, 4,

6, 8—10, 16, 18, 22—26 (vgl. Hentschel, p. 3) zur Verfügung. Von
diesen konnte ich nur in Nr. 23 und 25 Nematoden nachweisen. Nr. 23

„östliche Sargassosee, Golfkrautkugel mit Fischeiern", Ende Juni 1911,

enthielt auf 0,7 ccm Setzvolumen 30 Nematoden, nämlich 24 Stück Mono-

]iyste}-a parva (BAST.) var. mericlkma n.v. und 6 Cliromadora ßliformis BAST.

Nr. 25 „26° 34' S. Br., 41° 16' W. L. 19. August 1911, auf Sargassum

und Schlacke". Brasilstrom südöstlich von Rio. Diese Probe von 0,1 ccm

Setzvolumen enthielt 14 Stück von Chromadora nudlcaxyäata BAST. var.

hentscheli n. var. Alle Tiere stammen also von den auf der Reise der

„Deutschland" von Herrn Prof. LOHMANN gesammelten Proben.

Es wurden mithin in treibendem Sargassum an zwei weit entfernten

Örtlichkeiten unter zusammen 44 Einzeltieren nur 3 freilebende Nematoden-
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arten ang-etroffen, die 2 Gattung-en angehören. Bevor diese 3 Arten

abgehandelt werden, sei auf die allgemein ökologi sehe Betrachtung
einige Aufmerksamkeit gelenkt.

In der Vergleichsbiocönose der Küstenregion bei Rovigno in

der Adria (Sargassum der Bank Conversada zwischen Orsera und Rovigno.

3 m tief, Sandgrund mit Felsen und Algen, 3 Stück Sargassum. eines

50 cm, die beiden anderen je 80 cm lang, lebend kräftig abgespült und

ausgedrückt, 70 ccm Setzvolumen grünlicher Diatomeenschlick mit Harpac-

ticiden, Caprelliden, Pycnogoniden, Hydroiden usw. 18. März 1922) wurden
in G,7 ccm 1074 Nematoden gesammelt, die sich auf 36 Arten und

20 Gattungen verteilen. Auf die ersten 44 Einzeltiore dieser Lebensgemein-

schaft entfallen 15—18 Arten und 10—11 Gattungen gegen 3 Arten

auf 2 Gattungen auf treibendem Sargassum.

Sämtliche 3 Arten der Sargassosee konnten — wenn auch nicht

stets in derselben Unterart — im Küstensargassum als häufige Bewohner
nachgewiesen werden. So steht hier Chromadora nndirapifafa — wenn
auch in einei- anderen Unterart — an erster Stelle mit mehr- als V* der

Gesamtheit, Chromadora filiformi.^ an 4. Stelle mit 7,4 %, MonoJn/sfera

parva an 8. Stelle mit 3.1 7o der Gesamtheit. Die häufigsten Arten der

Küstengemeinschaft finden sich mithin in der Sargassosee wieder, doch

nicht alle. Wie verhält es sich mit den anderen häufigsten Arten an

Küstensargassum? Warum werden beispielsweise Euchromadora striata

(Ebeeth) (syn. E. afrivana LiNSTOW), die an 2. Stelle mit \'b, Cijatho-

laimns gracilis (Eberth) an 3. Stelle mit 8,5 % und eine verwandte Art

an 5. Stelle mit 6,5 "/o der Gesamtmenge von Einzeltieren im treibenden

Sargassum nicht wiedergefunden? So schwierig es ist. über derartige

ökologische Fragen etwas Stichhaltiges auszusagen, glaube ich doch, daß

es bei den freilebenden Nematoden vor allem zwei Einflüsse sind, die sich

bei der Besiedlung von treibendem Sargassum geltend machen düi-ften.

Erstens der Besitz von leistungsfähigen Schwanzdrüsen, die dem Träger

eine feste Verankerung gewährleisten, so daß er zeitweilig festsitzend ist.

'Es ist anzunehmen, daß Arten mit gut entwickelter Schwanzdrüse auch

die größte Neigung zu halbfestsitzender Lebensweise zeigen. Zweitens

Viviparität oder Ankleben der Eier an die treibende Unterlage, da

einerseits schwebende Eier und freischwimmende Larven bei den Nematoden

unbekannt sind, andererseits das Hinabsinken der Eier eine dauernde

Besiedlung von treibendem Sargassum ausschlösse. Beide Eigenschaften,

namentlich erstere, kommt beiden Chroma deren der Sargassosee und der

Monoltystera in hervorragendem ]\laße zu. Daneben mögen allerdings uns

unbekannte Einflüsse an der Auslese der Arten für den Sargassum-

bewuchs des offenen Ozeans beteiligt sein. Die Größe und das Gewicht

der Nematoden kommt hierbei wohl unmittelbar wenn überhaupt, so luir
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an unterg-eordneter Stelle in Betracht, mittelbar durch die Nahrung. Am
untersuchten Küstensargassum, das sich in erster Linie durch einen außer-

ordentlich reichen Bewuchs von Kieselalgen auszeichnete, war ein großer

Teil der Nematoden Diatomeenfresser, namentlich CJiromadora- und Cyatho-

laimu!<-k\'X^\\. Es ist in diesem Zusammenhang jedenfalls bemerkenswert,

daß alle 3 Arten des treibenden Sargassum an der Küste Algenfresser ^)

sind, und daß einer hinreichenden Ernährung von Algenfressern, die ihre

Nahrung ihrer eng benachbarten Unterlage bei halbfestsitzender Lebens-

weise entnehmen müssen, in Nahrungsbedürfnis und daher auch Körper-

größe enge Grenzen gezogen sind. Diese Zusammenhänge verursachen

vermutlich auch die auffallende Erscheinung, daß die drei beobachteten Arten

innerhalb enger Größenmaße liegen (Durchschnittslängen von 0,54 bis 0,7 7 mm,
Einzelmaße von 0.48 bis 1,0 mm) und daß alle drei kleiner bleiben als an

der nahrungsreicheren Küste, ohne deshalb Kümmerformen zu sein. Ihre Ge-
schlechtstätigkeit — soweit die etwas spärlichen Unterlagen Einblicke

gewähren — scheint allerdings, nach der Trächtigkeitsziffer zu urteilen,

geringer zu sein als in der Küstenzone. So ergeben meine Fänge folgende.

Zusammenstellung

:

I. Chromadora midicapitata. rp.- if 1 •

Fundort Jahreszeit Ziffer ')

1. Sargassosee Mitte August 11 (10)

2. Adria, Rovigno, Ufersargassum, 3m tief „ März 24(129)

3. „ ,. , untergetauchter Algen-

gürtel, 1 m tief Juni 26 (40)

4. Mündung des Omblatals in Dalmatien,

untergetauchter Algengürtel Mitte Oktober 34 (47)

5. Rotes Meer, Suez, untergetauchte Kai-

steine mit Algen Ende Juli 44 (79)

6. Rotes Meer, Suez, Korallenriff Anfang August 74 (83)

IL Monohystei'a parva.
1. Sargassosee Ende Juni 15 (20)

2. Adria, Rovigno. Küstensargassum,3m tief Mitte März 45(32)
3. „ , Bocche di Cattaro, Dalmatien,

Spritzwasserlache (rock-pool) „ September 36 (19)

Obige Angaben lassen ersehen, daß die Trächtigkeitsziffer in der

Adria ziemlich unabhängig von der Jahreszeit ist und verhältnismäßig

unbeträchtlich sclnvankt. Die Zahl der eiertragenden Weibchen von

') Alg-enfraß (CyanophyceenV) habe ich in der Sargassosee an Monohi/sfera parva
feststellen können; die r'hromadoren ließen keinen bestimmbaren Darniiuhalt erkennen.

^) Unter Trächtigkeitsziffei- verstehe ich die Zahl dei" eiertragenden Weibchen
berechnet auf 100 $. Eingeklammert ist die der Berechnung zugrunde liegende absolute

Weibchenzahl.

1*
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Cliromadora beträgt in der Saigassosee weniger als die Hälfte, bei Mono-
hysieffa nur Vs jener des Küstensai'gassunis. Im Roten Meer fand ich die

größte Zahl eiertragender Weibchen, hier finden sich 4—7mal su Adele

trächtige Weibchen als in der Sargassosee. Es ist dies deshalb besonders

bemerkenswert, weil die neue Unterart der Sargassosee mit jener von

Suez am meisten Übereinstimmung zeigt.

Über die vergleichende Morphologie und Ökologie der Nema-

todenbewohner an treibenden Tangen läßt sich folgendes aussagen. Sie sind

auffallend durchscheinend, aufgehellt gegenüber den Küstenbewolinem

und zeigen namentlich in der Kutikularornamentierung der Chromadora-

arten Veränderungen. Die Struktur ist zarter, schwieriger wahrnehmbar,

weniger chitinisiert. Die Nematoden der Sargassosee weisen die Kenn-

zeichen der Bewohner südlicher Meere auf. Bei einem Vergleich mit

den Mittelmeernematoden (nördliche und südliche Adria, Neapel und

Umgebung) stimmen sie am meisten mit den Neapler Tieren überein. Noch

größer ist die Ähnlichkeit mit den Bewohnern des Boten Meeres (Körper-

größe und andere Maße, Unterarten beider Chromadoren). Alle 3 Sargasso-

seebewohner sind häufige, weitverbreitete, mithin anpassungsfähige

emyhj^aline Arten, die auch im Brackwasser, gelegentlich auch in stark

ausgesüßter Umgebung leben.

Was die Frage nach der Herkunft bzw. die Selbständigkeit der

Nematodenlebensgemeinschaft der Sargassohochsee betrifft, so ist — soweit

Schlüsse aus den spärlichen Unterlagen überhaupt zulässig sind und soweit

der Vergleich mit dem Ufersargassum der Adria berechtigt ist — im großen

ganzen dem Bewuchs des Hochseesargassum eine ziemliche Selbständigkeit

zuzusprechen. Bei einer dauernden Zufuhr von der Küste aus müßte eine

reichere Lebensgemeinschaft erwartet werden.

. Die vorstehenden ökologischen Angaben und Überlegungen sind nur

als kleiner Beitrag aufzufassen. Erst wenn eine durch große, sorgfältig

abgespülte Sargassumbüschel an verschiedenen Stellen der Hochsee, West-

indiens, Floridas usf. gewonnene Aufsammlung des lebenden Aufwuchses,

der sicherlich auch freilebende Nematoden in hinreichender Menge ent-

hält, der Untersuchung zugänglich gemacht wird, können wir eine Klärung

dieser Fragen erhoffen.

Ich wende mich nun nach obigen mehr allgemeinen Betrachtungen

den einzelnen Arten zu.

1. Monohystera parva (Bast.) var. meridiana nov. var.

Bastian 1865, Tachyhodytes parvus, p. 156, t. 13, f. 185—18G.

DE Man 1888, Monohystera parva, p. 7, t. 1, f. 3.

Vorliegend 24 Tiere, davon 9 mit Ei 3, ohne Ei 17. mitVulvaanlage 2,

juv. ohn^ Vulva 2.
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a) Saro'assosee

?L
a

b

c

. V
Gb
Ei 39:19(36-44:18—21)// 3

Vee 140(136-146) 7o
|

nr 63 (60-64) „ >10

po 17,7 (16,5—19,7) „ I

0,54 (0,48 -0,6) mm
32,5 (27—4U)

4,95 (4,5-6,1) „

6,0 (5,7—6,5) ,,

57 (55-61) " ....

29 (26—32) „ ....

GrößenVerhältnisse^).
b) Mittelmeer, Marmarameer, Rotes Meer

(aus.schließlich c)

$L 0.58 (0,41— 0,82) mm
a 28 (19—37) „

b 5,4(4,5—6,7) „ ^76

c 5,6(4,5—7) „

V 57 (53- 61,5) 7o

Gb 33 (24—44) „

Ei 35 : 18,5 (24—44 : 11—35) ti.

h9

Vee 137 (129—141) %

c) Roviguo, Küstensargassum

0,70 (0,5—0,82) mm
32,2 (28,5—37) „

5,7 (5,0—6,7) „ \\\

5,6(5,0—6,0) „

57 (53—58) 7o

32 (24—38) „ 3

39 : 20 (36—42 : 19—20) //. 4

Vee 139 (131-141) "/o 4

.?L

a

b

c

V
Gb
Ei

Ein Vergleich der Größenverhältnisse der Tiere aus Sargassosee und

Jvüstenzone, insbesondere mit Küstensargassum bei Rovigno zeigt uns

deutlich, daß die Tiere der Sargassosee am kleinsten sind, einen relativ

längeren Ösophagus, dagegen einen relativ kürzeren Schwanz aufweisen.

Außerdem ist mir aufgefallen, daß sie auffallend aufgehellt erscheinen,

so daß auch die Ventraldrüse^) bei den stark durchscheinenden Tieren

der Hochsee in der Regel deutlich erkennbar ist (mindestens bei der

Hälfte aller Tiere), während das Exkretionsorgan bei den Küstenbewohnern

nur selten klar nachweisbar erscheint und daher bis heute unbekannt blieb.

Die Fortpflanzung ohne Männchen scheint hier ebenso Regel zu sein,

wie bei den Tieren des Küstensargassum. So fand ich hier wie dort

(Hochsee unter 2(J. Küste unter 33 ^\'eibchen) kein einziges Männchen,

während sonst im ]\[ittelmeer die Sexualziffer (Anzahl der ^ auf 100 ?)

30 beträgt (48 Tiere), mithin für Monoltystera verhältnismäßig viele

Männchen.

') L absolute Länge, a relative Körperl)reite, b relative Ösophagus-, c relative

8ch\vanzlänge, a— c als Quotient der absoluten Länge L, V Vulvaanlage, 6b Gonaden-

beginn in Prozent von L vom Vorderende, Vee Ventraldrüsenende, nr Nervenringmitte.

po Exkretionsporus (Ventralporus), Vee, nr und po in Prozent der Ösophaguslänge vom
Vorderende. Die am weitesten rechts stehende, mitunter mit n bezeichnete Ziffer nennt

die Zahl der zugrunde gelegten Einzeitiere.

-) Bei Sargassohofhseetieren unter 12 Fällen 5mal rechts, 5mal links, 2mal ventral

vom vorderen Mitteldarmabschuitt gelegen.
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Meine Tiere stimmen mit der Beschreibung von DE MAN (ob

Bastian und de Man dieselbe Art vorgelegen hat. wage ich nicht zu

entscheiden) bis auf folgendes überein. 1, Die Kutikula trägt am Schwänze

beider Geschlechter deutliche, vereinzelte Borsten, während DE MAN außer-

halb der Kopfborsten keine Körperborsten sah. 2. Der Darm ist nicht

dunkel, sondern in Übereinstimmung mit BASTIAN hellbraun, bei den

Hochseetieren kaum gefärbt (Glyzerinaufhellung nach Alkoholbehandlung),

während DE MAN ausdri'icklich den wie bei der verwandten Süßwasserart

M. viihjaris DE MAN dunklen Darm hervorhebt. 3. Das Männchen meiner

Mittelmeervertreter zeigt an der ventralen Kontur des Spikulum nahe

seinem inneren Ende bei Seitenansicht einen zahnartigen offenbar als

Muskelansatz dienenden Vorsprung, den DE Man weder erwähnt, noch

abbildet. Diese Gründe bewegen mich, meine Tiere als Unterart var.

meridiana n. v. aufzufassen. Ob BASTIAN diese Unterart vorgelegen hat,

worauf der Darm hinzudeuten scheint, läßt sich im Hinblick auf seine

knappe Beschreibung nicht erweisen. Eine ausführliche Beschreibung und

Abbildung soll an anderer Stelle gegeben werden.

2. Chromadora filiformis Bast. typ.

Bastian 1865, p. 169, t. 13, f. 242—244.

DE Man 1890, p. 10—12, t. 4, f. 5.

Steiner 1915, p. 237.

1921, p. 19.

Vorliegend 6 Tiere, davon 4 c/', 1 $ mit Vulvaanlage, 1 juv. ohne

erkennbares Geschlecht.

Größenverhältnisse der Männchen^).
a) Sargassosee b) Mittelmeer (ausschl. c) c) Rovigno, Küstensargassuin

L 1,08(0,75— 1,41) miu] L 1,46 (0,83— 1,75) mm]
a 44,7(25—65) „ (^g a 61(46—76) „ L^

L 0,75 (0,62—1,0) mm
a 38 (27-54)

b 6,2 (5,3-7,6)

c 7,1 (6,6—7,8)

Pbg 0,34 (0,33-0,4) . . .

.

Pz 5

Vee 160 (149—175) % .

b 6,8 (5,1—8,7) „ b 8,4 (5,5-10,1)

c 8,0 (6,7—9,7) „ i c 8,4 (7,0—11,3)

Pbg 0,51 (0,42—0,67) ... 7 Pbg 0,376 (0,29—0,49) ... 11

Pz 7 n 22 Pz 5 n 17

Vee 167 (152-175) "/o . . 6 Vee 178 (150-206) 7ü. . • 12

Wie bei der vorigen Art, bleiben auch hier die Hochseetiere kleiner,

und zwar beträchtlich kleiner, damit im Zusammenhang sind sie etwas

plumper und tragen einen relativ längeren Ösophagus und Schwanz. Die

Präanalpapillenzone reicht weniger weit, desgleichen die zusammen-

gesetzte Ventraldrüse.

Ferner ist mir aufgefallen, daß die bei unserer Art im Mittelmeer

vorhandene erhabene Seitenmembran (Längsfeld) hier fehlt, so daß sich

') Bezeicbnung Avie früher, dazu Pbg Beginn der präanalen Papillen (vom After

aus gemessen, als Einheit gilt die Schwanzlänge), Pz Papillenzahl.
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die Seitenzeicliimng hier ebenso verhält wie nach der Beschreibung von

DE Max. Icli nntersclieide von unserer Art 2 Unterarten bzw. Typus und

Unterart. Chr. ß/. f//p. trägt keine erhabene Seitenmembran. Sie ist den

bisherigen Untersuchern allein vorgelegen und findet sich auch in Suez

nach eigenen Untersuchungen, während Chr. ßl. y. memhrannfa n. v. eine

schmale, erhabene Seitenmembian trägt. Diese ist schmäler als die

Entfernung der innersten seitlichen, gröberen Kutikularkörnchen (es ist

das Nebeneinander, nicht das Hintereinander gemeint). Diese besonders

beim Weibchen durch Tubushebung mit der Mikrometerschraube bei Ober-

tiächeneinstellung und Seitenansicht deutlich nacliweisbare Membran beginnt

hinter dem Ösophagus und reicht etwa bis in die Schwanzmitte. Sie

verstreicht beiderseits unmerklich. Die Unterart uwwhranata, der die

Gruppe b und c zugehört, ist im Mittelmeei' viel gemeiner als die Stamm-

art, der die Sargassotiere der Hochsee und die Bewohner des Boten

Meeres angehören. Die Sargassoseetiere kennzeichnen sich duich ihre zarte

Kulikulastruktur und ihre Neigung zur Durchsichtigkeit.

3. Chromadora nudicapitata Bast. var. hentscheli n. v.

Fig. 1.

Literatur zu Chr. imd. subsp. typ. f. qumquepapillata

:

•*' Bastian 1865, p. 168, t. 13, f. 230—232, Chr. nud.

DE Man 1888, p. 47—49, t. 4, f. 20, Chr. nud.

Daday 1901, Chromad. natans BAST., p. 451—452, t. 23, f. 6— 10.

Southern 1914, Chr. nud., p. 29.

Vorliegend 14 Tiere, davon $ 10 feines eiertrag.), 1 juv. 9 mit Vulva-

anlage, 3 Männchen.

GrößenVerhältnisse^),
a) Sargassosee.

$L 0.768(0,67— 0,85) mm. .

a 26 (23,3-30)

b 6,05 (55-67)

c 8,2(7,6—8,6) . ...

V 49 (47,5—51) 7o

Gl 14,4(9,8—18,2)7,, ....

Gl U 7,7 (5,8—9,5)%
Gv 14,5 (11,4—16,4) 7-, . . .

Gi.U7,7 (5,7—10,2)%

Vee 150,7 (146-160) 7o ...

Ei 41 : 28 // n

uc 17 (14—19)%
\

po 27,7 (24—33) "/o f

nlO(l„)

(/L 0,75 (0,7—0,78) mm.
a 27 (24,5—29,4)

b 5,8 (5,5—6,0)

c 9,5 (9,1—9,8)

(ib 34,5(34—35)%.....

Pbg 0,54 (0,47-0,58) . .

.

Pz 2

Vee 149 (141—160)%...

oc 18(17-19)%,

po 30 (28-33)7i)- •••...

.3

') Bezeichnung wie früher, dazu GiU, G^U, vordere)' l)/.\v. hinterer (Tonailenumschlag.

(In) bedeutet ein eiertragendes Weil)chen. OC Entfernung der x^ugenniitte. po Ent-

fernung des Exkretion.sporus in O.sopliaguslänge — "/n vom Vorderende.
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b) Chrom, nucl. ssp. typ. u. ssp. f. iripapülata n. f. und f. quinquepapiUata n. f.

aus der nördlichen bis südlichen Adria.

$ L 0,70 (0,53—0,88) mm .

a 22 (16—32)

b 6,2 (4,9—7,2)

c 6,6 (5,2—7,8)

V 46,4 (41-53) 7o

Gl 16,8 (6—21,8) 7o 40

G2 15,8 (6,6—26) "/n 43

Ei 39 : 29 (33—44 : 24—36) ß . . 13

Eizahl 1,7 (1-4) 38

Vee 149 (133—168) 7o 50

cT L 0,62 (0,48—0,78) mm

- 50 (13o)

23,5 (17—34) . .

5,7 (4,5—6,9) .

.

7,9 (6,3-9,9) . .

31,3 (27—37) 7o

4,6 (3—6)

a

b

c

Gb
Pz

Pbg 0,99 (0,57—1,34)

50

.n89

. 40

c) Chrom, nud. typ. bipapillata n. v., f. longipapillata n.

aus dem Roten Meer bei Suez.

f. und f. brevipapillata n. f.

$ L 0,96 (0,51- 1,16) mm
a 25,2 (17,5—31,3) „

b 6,5(4,6-7,2) „

c 7,9 (5,7-11,4) „

V 47,3 (45-52) 7,.

Gl 14,3 (12,6-21) „ 17

G2 13(11,1-26) „ 15

Eizahl 1,4 (1—3) 144

EigTöße 48 : 28 (36—74 : 9-34) ß. .n 10

Vee 146 (137—155) 7o n 16

23 (lOo)

(? L 0,82(0,57— 1,13) mm
a 27 (21—34) „

5,8(4,3-7,2)

7,8(5,3—10) „ f

39 (30-55) 7n 3

21
b

c

Gb

Pz 2

Pbg 0,36 (0,27—0,45) f. brevip n 16

Pbg 0,75 (0,65—0,98) f. longip n 32

Ppi-Pp2') 0,163 (0,11-0,23) Ihrevip. n 9

Ppi—Pp2 0,42 (0,24—0,58) i.longlp. n 27

Vee 144 (129-150) 7o 33

Ckromadora nudicwpitata, die im Mittelmeere, wenigstens im algen-

reichen Küstengürtel, zu den häufigsten Vertretern der systematisch ungemein

mannigfaltigen, artenreichen und schwierigen Chromadora-(yv\vj^'^Q gehört,

zerfällt nach meinen Untersuchungen, die auf der Beobachtung von über

1500 Einzeltieren fußen, in folgende, geographisch nicht immer scharf

geschiedene Unterarten

:

Schlüssel der Unterarten.

1. Kutikula bei Seitenansicht mit 4 deutlichen, den ganzen Körper entlang-

ziehenden Längsreihen von gröberen Körnchen auf der Höhe der

Seitenfelder 2. typ.

— Kutikula-Körnerreihen sehr zurücktretend, mitunter nur mit Immersions-

betrachtung am Schwänze nachweisbar, Kutikula stark aufgehellt,

Ringelung sehr zart (0,6—0,8 fi). o^ mit nur 2 stark vortretenden

Präanalpapillen, die voneinander ebenso weit entfernt sind als die

hintere vom After (Fig. 1). Die vordere Papille liegt etwa Va Schwanz-

länge präanal, Ösophagealbulbus länglich, durch eine nahezu mittel-

ständige Unterbrechung wird Zweiteilung vorbereitet.

var. hentscJieU n. v.

Pi— P2 bedeutet die Entfernung der hinteren von der vorderen Präanalpapille

in Schwanzlängeneinheit.
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2. d^ mit nur 2 Präanalpapillen, Ösophagealbiilbus, wie bei var. hentscheli.

3. var. hipapiUaia ii. v.

— c^ mit 3—6 meist deutlich, selten nicht hervortretenden Papillen,

Ösophagealbulbus vorne mit Unterbrechung-, kugelig 4.

3. Papillen stark hervortretend, weit voneinander entfernt, etAva doppelt

80 weit als die hintere vom After (Fig. 2). Vordere Papille etwa

% Schwanzlängen präanal f. Jongipainllata n. f.

— Papillen kaum vorspringend, voneinander etwa ebenso weit ent-

fernt als die hintere vom After. Vordere Papille etwa Vs Schwanz-

längen präanal f. hrevipcqnllata n. f.

4. (/ mit 3 Präanalpapillen f. tripapülata n. f.

— cf niit 5 (selten 4 oder 6) Papillen f. quinquepapillata n. f.

Die Tiere der Sargassosee, die infolge ihrer Durchsichtigkeit auch die

Ventraldrüsenverhältnisse (zweiteilige Drüse, Porusmündung) deutlich er-

kennen lassen, unterscheiden sich von den Bewohnern des Mittelländischen

und Roten Meeres durch die aus dem Schlüssel herauszulesenden Merk-

male. Am nächsten stehen sie durch Papillenzahl und Papillenstellung

der V. hipapillata f. Jn-ei-ipapülafa,. die Papillenausbildung erinnert an

f. longipapillata. Sie bleiben kleiner und sind kurzschwänziger als die

Vergleichstiere aus dem Roten Meer; vom Küstensargassum habe ich keine

Messungen.

Wenn wir die Unterarten auf ihre geographische Verbreitung
hin ansehen, so finden wir, daß die Männchen, je weiter wir nach Süden

gehen, desto weniger Papillen tragen. So überwiegen in der nördlichen

Adria die Männchen mit 5 Papillen'}, in der südlichen jene mit 3 Papillen,

in der Nähe Neapels fand ich fast nur die Varietät hipapillafa (10 :

1

qtiiuquepapülata), die im Roten Meere noch stärker vorherrscht (300 :

3

tripapülata und quhiqnrpapil/ata, doch nur 4 Papilkm). Die Sargassosee-

tiere aus dem Brasilstrom fügen sich mit ihren 2 Papillen sehr gut in

diesen Rahmen ein.

Was die sehr bezeichnende Kutikularstruktur betrifft, die ja bei der

ChroHiadora-BQstmmnmg eine große Rolle spielt, so nuiß ich bemerken,

daß die Strukturdeutlichkeit beträchtlichen Schwankungen bei den einzelnen

Tieren der Sargassosee unterliegt. So fand ich die 4 Längsstreifen nur

bei einem 9 sehr deutlich^) ausgeprägt, bei 3 ? und 1 cT mäßig deutlich,

bei 5 $ und 1 </ undeutlich und bei 1 $ und 1 o^ nur mit Immersions-

beobachtung am Schwänze nachweisbar (Fig. 1 ). Die Kutikula ist bei

') Eine Ausnalnne macht das Küstensargassum. Hier fanden sieh unterj7t5 S
mit 3 Papillen 59, mit 4 Papillen 1, mit 5 Papillen 14 und mit »J Papillen 2 Tiere. In der

Literatur wurden bisher nur ,5 Papillen vermerkt: Nordsee, atlant. Ozean, Adria (Quarnero).

-) Als Maßstab diente mir 4'20tache Vergrüßcrung (Apoclir. Zeiss 3 mm. Koni]!.

Ok. 4), bei „undeutlich" nicht mehr auflösbar.
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var. haempiii viel zarter geringelt als bei var. hipainUata, So beträgt sie

bei ersterer 0,65—0,85//, bei letzterer 1,3—1,4//. Im Spikularapparat

habe ich keine nennenswerten Unterschiede auffinden können. Die schein-

baren Verschiedenheiten beider Abbildungen sind aus der Stellung des

Koi)ulationsai)parates zu verstehen. Bei v. hipapiUata (Fig. 2) liegen die

Spikula (es ist nur das rechte gezeichnet) nahezu parallel dei- Zeichen-

ebene und sind wenig hervorgestoßen, bei v. hentsdieli (Fig. 1) liegen sie

Fig. 1.

Chromadora imdicajntata

var. hentscheli n. v.

Fig.

Chromadora nudicapifaia typ.

var. hipapillata u. v. f. lonq'ipapillata w. f.

Fig. 1 und 2 Hiiiterkörper des cT in Seitenansicht von rechts. 540:1.

ucv akzessorisches Stück, da Dann, de ductus ejaculatorius, drpp Papillendriise,

Cr Endröhrchen der Schwauzdrüsen, pp Präanalpapille, nd Schwanzdrüsen, sp Spikiüuni.

schief, erscheinen daher dem akzessorischen Stück gegenüber verkürzt

und sind stärker vorgestoßen. Die Kutikularstruktur erscheint bei dem
Männchen, das Fig. 1 als Vorlage diente, in Wirklichkeit noch viel zarter

als in der Abbildung, so daß beim Fehlen der anderen Tiere eine sichere

Bestimmung kaum möglich wäre. Erwähnt sei, daß die 4 seitlichen

Körnerlängsreihen nicht immer so deutlich durch ihre Größe auffallen,

wie in Fig. 2. Bemerkenswert ist die verschiedene Ausbildung des

Ösophagealbulbus bei den Unterarten. Wählend er bei f. tripapülata
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und f. quinqneiKipillatu von g'ewölmlichcr. kug-elig-er bis zwiebeiförmiger

Gestalt ist und am Ende oder vor dem Ende des ersten Drittels eine

Muskehuiterbrecliung- aufweist, ist der Bulbus bei v. hipapillufa und

V. hentsdieli länglieh, die Muskelunterbrecliuug- ist nahezu in die Mitte

gerückt und hat den Bulbus fast in 2 hintereinanderliegende Abschnitte

zerlegt. Die Chitinauskleidung scheint bei v. lunitsvlieli kräftiger zu sein.

So erinnert der Bulbus dieser beiden Varietäten an Chromadora (Spilo-

pl/ora) pamdoxa DE MAN und andere Arten.

Eine ausführlichere vergleichende Darstellung von Ckropiadora nudi-

capitafa hoffe ich an anderer Stelle geben zu können.

Innsbruck, Ende April 1922.
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